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Ruhepanſe in der Aisneſchlacht. Teilangriffe am Onrrqy.
Die moraliſche Rechnung.

Jn der Rede, die der britiſche Miniſter des Auswär
tigen, Mr. Balfour, in London am Gedenktage der belgi-
ſchen Unabhängigkeitserklärung gehalten hat, wirft er uns
vor, Deutſchland habe niemals eine moraliſche Bevechnung
aufgemacht. Es iſt vielleicht vichtig, daß manche Kreiſe in
Deutſchland bei Ausbruch des Krieges ſich in den Wir
kungsmöglichkeiten der engliſchen Propaganda irrten, die
weil ſie die feindlichen Völker in ihrer Maſſe für zu hoch
ſtehend hielten, um auf eine grobe Propaganda hereinzu
fallen. Aber, wenn Herr Balfour meint, daß wir in
unſerer ganzen Haltung Belgien gegenüber das Urteil der
Geſchichte zu fürchten hätten, ſo ſchützt uns davor ſchon das
Muſſter der Rede, die er jetzt gehalten hat. Es iſt niederſte
Demagogie, mit der der Mann hauſieren geht, der ſich in
ſeinem Vaterland gern einen Philoſophen nennen hört und
der den Namen eines Burleigh trägt. Man kann ganz
davon abſehen, daß der britiſche Außenminiſter mit den
alten Cliches der Northeliffe- Propaganda operiert, wonach
ein deutſches Verſprechen kein bindender Vertrag ſei und
das Verbrechen an Belgien nie gutzumachen wäre. Aber
daß er es fertigbringt, die Hertlingſchen Ausführungen in
ſo unehrlicher Weiſe in ihr Gegenteil zu verkehren, das iſt
doch ſelbſt bei einem engliſchen Miniſter ein reichlich ſtarke
Stück. Gleichzeitig aber iſt es der klare Beweis dafür, wi
ſehl Herllingsgoſfenes Bekenntnis den britiſchen Kriegs
treibern das Konzept verdorben hat. Weil ſie fürchten,
daß die deutſche Erklärung, Belgien in keiner Form be
halten zu wollen, auf die Friedensparteien des eigenen
Landes nicht ohne Einfluß bleiben wird, ſo legen ſie es
darauf an, den klaren Sinn der Reichskanzlerworte nach
Kräften zu verdunkeln. Balfour gibt nicht wieder, was
Hertling wirklich geſagt hat, ſondern er richtet zunächſt
eine eigene Fauſtpfandtheorie auf, unterſtellt dieſe dem
deutſchen Reichskanzler und verſchwendet an dieſen Popanz
nun ſeine aufreizenden Kraftworte. Dieſer alte abgenutzte
demagogiſche Trick genügt ihm aber noch nicht einmal, er
nimmt ſogar zu direkten Unwahrheiten ſeine Zuflucht, in
dem er behauptet, wir wollten Belgien gegen „irgend ein
anderes Gebiet Europas“ austauſchen, um dort unſere
„ſchlechte Verwaltung einzuführen. Graf Hertling hat
das Gegenteil geſagt. Wir wollen lediglich das freie Meer
und den freien Handel zurückgewinnen und dafür ſoll Bel
gien als Fauſtpfand dienen. Wenn Herr Balfour unſere
Verwaltung angreift, ſo kann er ſelbſt bei dem Nächſtbetei
higten, den Belgiern, ganz andere Urteile hören. Gewiß
iſt die Verwaltung eines okkupierten Landes keine leichte
Sache,
füllung der einfachen Verwaltungspflichten an ſozialer und
hygieniſcher Fürſorge geleiſtet hat, das kann ſich neben dem,
was England ſeinerzeit in den okkupierten Burenrepubliken
tat und nicht tat, ſehen laſſen, und wir möchten die Frage
nicht entſcheiden, ob die Mehrheit der Belgier nicht ſich
wohler gefühlt hat unter unſerer Verwaltung, als die Fran
zoſen in den Gegenden Frankreichs, wo der Brite komman
diert. Wenn ſchließlich Balfour meint, daß es in der Ge
ſchichte kein Beiſpiel gebe, wie Deutſchland gegen Belgien
vorgegangen ſei, ſo darf man ihn an den Raub der däni
ſchen Flotte im Jahre 1807, an Jrland, Agypten und
Indien erinnern Auch die Selbſterkenntnis beginnt am
beſten zunächſt zu Hauſe!

Eine belgiſche Stimme zur Hertlingrede.
Die in Brüſſel erſcheinende „La Belgique“ er

klärt zur Rede des Reichskanzlers über Belgien: „Wenn
der Reichskanzler für Deutſchland die Gewährleiſtung
ſeines Handels mit Belgien verlangt, ſind wir vollſtändig
mit ihm einverſtanden, da ſolches Verlangen abſolut mit
den Jntereſſen unſeres Landes im Einklang ſteht. Der
Bruch unſerer Handelsbeziehungen mit

Deutſchland und Mitteleuropa würde unſeren en d
gültigen Ruin beſiegeln. Wir wären verdammt zu
vegetieren und uns mit den Knochen, die uns Englandhinwerfen würde, zu begnügen Der geſunde Maſern
verſtand zeigt, daß auf wirtſchaftlichem Gebiet Deutſch
land nicht viel von uns zu fürchten hat, im Gegenteil,
und wenn unſere Regierung von jeglichem Zwang be

Was aber Deutſchland in Belgien neben der Er

Deutſcher Heeresbericht.

Berklin, 23. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Engliſche Abteilungen ſtießen an vielen Stellen der

Tront gegen unſere Linie vor. Sie wurden abgewieſen.
Die Artillerietätigkeit lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf den Kampffronten trat zeitweilig Ruhe ein.
Südlich der Aisne hat der Feind infolge ſchwerer Ver

luſte ſeine Angriffe geſtern nicht erneuert. Auch der Ar
tilleriekampf hat hier an Stärke nachgelaſſen. Beider
ſeits des Oureqgs und zwiſchen Ourcq Und Marne führte
der Feind faſt in allen Abſchnitten heftige Teilangriffe.
Sie wurden abgewieſen; ſüdlich des Ouregs brachte ſie
unſer Gegenſtoß zum Scheitern

Feindliche Abteilungen, die beiderſeits von Jaulgone
in unſere Vorpoſtenſtellungen an der Marne eindrangen,
wurden im Gegenangriff an den Fluß zurückgeworfen.

Ortliche Kämpfe ſüdöſtlich und weſtlich von Reims.

Geſtern wurden S52 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſelballoneabgeſchoſſen.

Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 42. und 43.,,
Leutnant Billik ſeinen 26., Leutnant Bolle ſeinenn einander einen 20 und 21 Lnftſteg

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der Deutſche At

Berlin 23. Juli. (Amtlich.) Durch unſere im
Sperrgebiet des Mittelmeeres vperierenden UBoote
wurden drei wertvolle Dampfer und ein Segler von rund

19.000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Zur Verſenkung der „Vaterland“.
Berlin, 23, Juli. Die Morgenblätter beſprechen

die Verſenkung des größten amerikaniſchen Truppentrans
portdampfers. Die „Voſſ. Ztg.“ meint; Es kann keinen
De Beweis für die Leiſtungsfähigkeit unſerer U

vote geben. Die Amerikaner erwarteten, daß dieſes
Schiff ihnen die Möglichkeit geben werde, im Laufe eines
Jahres rund ein Dutzend Diviſtonen über das große
Waſſer zu bringen. Sicher iſt jedenfalls, daß dem Gegner
ein außerordentlich ſchwerer Schaden zugefügt worden iſt,
der dem Verluſt einer Schlacht faſt gleichkommt.

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt Deutſcher Unternehmungs
geiſt und deutſche Technik haben durch die Vaterland
einen mehrwertigen S zu verbuchen; von Deut

war das größte Schiff der Welt, übrigens aus rein
euntſchem Material, erbaut worden, von Deutſchen iſt es

jetzt, nachdem es im Kriege vom Feinde hinterliſtig ge
ſtohlen war, verſenkt worden. Das Wort, daß unrecht
h nicht gedeiht, iſt dem Amerikater erneut bewieſen
worden.

Erfolge deutſcher Seeftieger.
Berlin, 23. Juli. Von unterrichteter Seite wer

den wir auf die beachtenswerte Tatſache hingewieſen, daß
die Seeflieger des Marinekorps in den lehten Wochen
ſechs engliſche Curtis-Großflugboote in
der ſüdlichen Nordſeez und vor der Themſe-
mündung vernichtet haben. Dieſer Erfolg wird
vielleicht nicht überall hoch genug eingeſchätzt. Er be
deutet fraglos mehr als der Abſchuß irgend eines ge
wöhnlichen Flugzeuges. Die Engländer hatten gehofft,
in dieſem Flugboot ein wichtiges Mittel zur Unterbin
dung des UBootkrieges in ihren Küſtengewäſſern gefun
den zu haben. Unſere Flieger an der flandriſchen Küſte
haben gezeigt, daß ſie auch mit dieſem nicht zu verachten
den Gegner, der in vieler Hinſicht eine neue Entwicke-
lungsſtufe der Luftwaffe darſtellt, fertig zu werden wiſſen.
Das CurtisBoot iſt ausgerüſtet mit zwei ſtarken Mo
toren von je 350 P.S., hat für 10 Stunden Betriebsſtoff
und eine Geſchwindigkeit von 155 Kilometer in der
Stunde. Seine Beſaßung beſteht aus einem Komman
danten und vier Mann. Als Angriffswaffe gegen un
ſere Unterſeeboote führt es vier ſchwere Waſſerbomben,
außerdem trägt es eine Bewaffnung von fünf Ma
ſchinengewehren.

Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

freit iſt, wird ſie ohne Mühe der Friedenskonferens die
Mittel angeben, dieſen Sachbeſtand in die Praxis um
zuſetzen. Wie geſtaltet ſich aber die Zukunft? Sobald
der Grundſatz unſerer Selbſtändigkeit anerkannt und
kategoriſch beſtätigt iſt, ſteht nichts Weſentliches mehr der
Aufnahme von Unterhandlungen zur ſchleunigen Wieder
herſtellung unſeres nationalen Daſeins im Wege. Leider
bleibt die Entente bei ihren Beſtrebungen. Monatelang
hat ſie behauptet, ſie führe Krieg für unſere Freiheit,
allein die Lage hat ſich ſeither ſehr geändert. So er
ſcheint ſofort die ebenſo paradoxe wie abſcheuliche Lüge
die Entente behauptet, den Krieg unternommen zu haben,
um uns zu befreien, und doch ſind es gerade die Be
ſtrebungen der Entente an denen ſie auch hartnäckig
feſthält die allein unſere Befreiung verhindern.

Der Weltkrieg.
Die Elſaß-Lothringhetze in England.

Der „Morning Poſt“ zufolge fand am 14. Juli im
Hydepark eine große Volkskundgebung zugunſten der
Wiedervereinigung Elſaß Lothringensmit Frankreich ſtatt. Veranſtalter waren der Vor
ſitzende der Nationalpartei, General Eroft und Victor
Fiſher, Sekretär der ganz im imperialiſtiſchen Fahr
waſſer ſegelnden brKiſchen Arbeiterliga. Letztere hatte
fünf mit Flaggen und dem Motto: „Elſaß-Lothringen
muß Frankreich zurückgegeben werden!“ geſchmückte Tri-

n nenenauch e ein ihrer Tracht ſtanden. Fiſher betonte, daß Elſaß-Loth
ringen nicht nur ſoundſoviel Quadratmeilen franzöſiſchen
Bodens bedeute, ſondern ein Symbol für Sieg
oder Niederlage ſei. Die Alliierten würden, gleich
gültig, wie viel Boden ſie Deutſchland entriſſen hätten,
den Krieg nicht gewonnen haben, wenn ElſaßLothringen
den Hohenzollern verbleibe. Die Zurückgabe ſei, wiewohl
in erſter Linie eine franzöſiſche, gleichzeitig auch eine
britiſche und europäiſche Frage David. Gil
mour führte aus, nichts ſei derzeit gefährlicher, als die
mit deutſchem Gelde unterſtützte Friedensbewegung.
Henderſon habe entdeckt, daß die Völker, gegen welche die
Alliierten kämpfen, zu einem ehrenvollen Frieden bereit
ſeien. Er aber weiſt die Zugeſtändniſſe der S
und bulgariſchen Sozialiſten zurück, die die deutſchen
Sozialiſten zu unterſchreiben angeblich bereit ſeien.

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht meldet
Berlin, 22. Juli, abends. (Amtlich.) An vielen

Stellen der Schlachtfront zwiſchen Aisne und Marne
Ruhe. Ortliche Kämpfe ſüdlich des Oureg.

Der Zuſammenbruch der Fochſchen Gegenoffenſive.

Aus Berlin wird gemeldet: Der große, die Ent
ſcheidung ſuchende Kampf Fochs hat auch am
vierten Tage mit einem Mißerfolg für den
Entente Generaliſſimus geendet. An der
ganzen Hauptangriffsfront von der Aisne bis zur Marne
verbluteten ſich aufs neue die friſchen Divi
ſionen des Feindes, ohne irgendwelche Vorteile er
ringen zu können. Wo der Gegner infolge rückſichts
loſeſter Anhäufung ſeiner Maſſen auf engem Raume in
unſere Linien eindringen konnte, wurde er ſofort wieder
geworfen. So mußten die über die Straße Soiſ-
ſons- ChateauThierry vorgeſtoßenen feindlichen
Kräfte nach unſerem erfolgreichen Gegenangriff im
deutſchen Verfolgungsfener wieder über die Straße zu
rück weichen. An den Brennpunkten des Kampfes,
wie bei Villemontoire und Tigny waren die
feindlichen Blutopfer beſonders ſchwer. Weder der Ein
ſatz zahlreicher Tankgeſchwader noch die Vernebelung des
Kampffeldes, noch die Maſſenverſchwendung ſeiner Kräfte
konnte den Feind ſeinem Ziele näherbringen. Während
bei den großen Offenſiven dieſes Jahres die Deutſchen
bei geringen Verluſten in wenigen Tagen 60 80 Kilo
meter im Angriff durchſchritten und die feindlichen
Armeen oft zu überſtürzter Flucht zwangen, hat
General Foch kärglichen Anfangserfolges wegen viele
Hunderttauſende eingeſetzt, ohne auch nur im entfernte
ſten einen Erfolg, geſchweige denn die erſtrebte Entſchei
dung erringen zu können.



Außergewöhnlich hohe blutige Verluſte.
e e 3Aus Berlin wird gemeldet: Nach übereinſtimmen-

den Meldungen unſerer Truppen ſind die blutigen
Verkuſte des Feindes außergewöhnlich hoch.
Das wird auch davch die Ausſagen der von uns einge
brachten Gefangenen in vollem Umfang beſtätigt

Feindliche Kavallerie in nutzloſer Bereitſchaft.
Aus Berlin wird berichtet. Jn der Mulde öſtlich

von Ploiſſy wurden wiederum auch am 21. Juli feindliche
Infanterie und Kavalleriebereitſtellungen von den Deut
ſchen geſichtet, die an auf dieſe lohnenden Ziele ihr ver
nichtendes Feuer zuſammenfaßten und die feindlichen An
ſammiungen zerſprengten. Die gegneriſche Kavallerie ver
ſchwand fluchtartig in weſtlicher Richtung.
Engliſche Zweifel am Gelingen der Fochſchen Offenſive.

Aus dem Haag wird gemeldet Die deutſche Stoß
kraft wurde laut Londoner Meldungen von Foch unter
ſchätzt, da er annahm, daß die Uberquerung des Marne
e es länger als einen Tag dauern würde, falls ſie über

aupt dem Feinde glüchen ſollte. Es entſtand alſo ein faſt
dreitägige Verzögerung der für den 16. Juli angeſetzten
Offenſive des ſranzöſiſchen Generaliſſimus. Man hegt in
Londoner militäriſchen Kreiſen ſtarke Zweifel daran, ob
e imſtande ſein werde, die in einem äußerſt ernſten
Moment ergriffene Jnitigtive zu behalten Die Möglich
keit einer wirklich erfolgreichen Offenſive der franco
amerikaniſchen Truppen halten ernſte Kritiker für ſehr
n dagegen befürchtet man einen ſchweren Ader-
aß der Ententemannſchaften, die jetzt vor die

gewaltige Aufgabe geſtellt werden, dem Gegner den Vor
marſch gegen die Marne (Epernay- Chalons) um jeden
Preis zu wehren. Das von den Londoner Militärkreiſen
erwartete Ergebnis bleibt bis auf weiteres die inzwiſchen
erfolgte freiwillige Räumung des ſüdlichen Marneufersdurch die Deutſ hen Von General Maurice wird be
haumptet, daß Foch die Wendung in dem gewaltkigen Kampf
erzwingen wolle. Maurice blickt nicht gerade zuverſicht
lich in die nächſte Zukunft, er hält aber Foch für den
vichtigen Mann. Auffallend iſt es, daß die Pariſer Zei
tatnigsbe richte dem ge waltigen Ernſt der Lagenicht verkennen, während ſie ſonſt eine gewiſſe
Frivolität zur Schau tragen.

Was Foch beabſichtigt hat.
Die Kommentare der franzöſiſchen Preſſe vom Frei

tag morgen beweiſen, daß tatſächlich ein Durchbruchs
verfuch ablergrößten Stiles von den Franzoſen
geplant war. Major Civrieux führt im „Echo de Paris
aus, daß es ſich bei dem Vorſtoß Fochs nicht um eineGegenoſfenſive. ſondern um ein ſelbſtändiges Offenſiv
manöver im Bewegungskrieg handele. Nach Londoner
Meldungen geht aus der engliſchen Preſſe hervor, daß der
e e Durchbruchsverſuch mit außergewöhnlich
ſtarken Kräften unternommen worden iſt. Der Kriegs
berichterſtatter der „Daily Mail an der e en
Front meldet daß General Foch für den Gegenſtoß ſeine
h wiſionen ſtarken ſtrategiſchen Reſerven einge
ſetzt. habe

Der Fumntſpruch Lyon von 21. Juli I918 nachmittägs
behauptet daß die Franzoſen die vom Feind völlig unge
ſtörte Zur üchnahme unſerer Truppen über
Hie. Marne bemerkt und uns mit einem Regen von
e en e umd einem Wolkenſturz von Bom
ben 50 Prozent Verluſte zugefügt hätten. Das Unzu
treffende dieſer Behauptung geht ſchon aus der roman
haſſen Aufmachung der Meldung und der genauen Angabe
der Prozent Verluſte hervor. An der franzöſiſchen Be
hauphung iſt ke im wahres Wort. Der Feind hat im
Gegenteil einen völligen Luftſtoßß gemacht, bei dem ſeine
Maſſen von unſerem Feuer wirkungsvoll gefaßt wurden.
(W. T. B.

Franzöſtſcher Heeresbericht vom 21. Juli abends
Die Schlacht dauert unter für uns günſtigen Bedin

gungen auf der ganzen Front zwiſchen Marne und Aisne
an. Nördlich des Ourcq drängen unſere Truppen den
e welcher ſich bemüht, unſeren Vormarſch gufzu
alten, zurück. Wir ſind unter Kämpfen in die Gegend

nördlich von Villemontoire vorgerückt. Weiter ſüdlich
rückten wir öſtlich von der allgemeinen Linie Tigny
Billy-ſur-Oureg vor. Südlich des Oureg haben wir einen
beträchtlichen Fortſchritt über Neuilly- St. Front hinaus
gemacht und die Höhem öſtlich von La Eroix und von Croi
ſelles genommen. Unter dem doppelten Druck der fran
zöſiſch amerikaniſchen Streitkräfte, welche zwiſchen dem
Ourcq und der Marne vorgingen, und den franzöſtſchen
Ginheitem, welche dem Fluß zwiſchem Foſſoh und Charteces
überſchritten haben, ſind die Deutſchen über die Linie St.
Germain Mont St. Pere zurückgeworfen Chategat
Thierry iſt in weitem Umkreis nach Norden hin befreit.
Zwiſchen der Marne und Reims vollzog ſich der Kampf
mit äußerſter Heftigkeit. Während des ganzen Tages
griffen franzöſiſch-engliſche Truppen in Gemeinſchaft anit
talieniſchen Truppen mit unermüdlicher Beharrlichkeit
die beträchtlichen Streitkräfte des Feindes an. Wir
wahmen St. Euphrayſe uard Bouilly und gewannen im
Ardre-Tal im Gehölz von Courkon und im Königswalde
Boden. Jm Laufe dieſer Unternehmungen eroberten die
Engländer vier Geſchütze und machten 400 Gefangene, dar
unter 11 Offiziere, von denen zwei Batgillonsführer waren.
Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Die Kampflage in Albanien.
Wien, 22. Juli. Amtlich wird verlautbart
Jtalieniſche Front: Keine beſonderen Ereigniſſe.

In Albanien nahm vor drei Tagen der Feind nörd
lich von Berat und im oberen Devoiltal ſeine Angriffe
wieder auf. Von örtlichen Schwankungen abgeſehen, ge
lang es ihm nirgends, Vorteile zu erringen. Die Kämpfe

dauern an. u eZwiſchen dem Semoniknie und dem Meere drangen
unſere Erkundungsabteilnngen an mehreren Stellen in die
italieniſchen Linien ein.

Der Chef des Geueralſtabes.
Bevorſtehende italieniſche Offenſive.

Die Frankf. Ztg. meldet aus Zürich Der „Zürcherr e berichtet von einem bar ken An
ſchwellen der Artilherietätigkeit längs der
ganzen Tiroler Front Dem Blatte Zufolge wäre mit
einem größeren Angriff in nächſter Zeit zu rechnen, der
ſich wahrſcheinlich jenſeits der Adria, in Albanien
oder Mazedonien, möglicherweiſe aber auch in Pa
bäſt in g in Einheits handlungen der geſamten Verbünde-
ten fortſetzem dürfte

Vom Seekriege.
Der deutſche Admiralſtab meldet
Berlin, 22. Juli. Der amerikaniſche Truppentrans-

portdampfer „Leviathan“, früherer Dampfer der Ham
burgAmerikaLinie „Vaterland“, 54 282 Br.-Reg.To.,
iſt am 20. Juli an der Nordküſte Jrlands verſenkt
worden.

Der Chef ves Admiralſtabes der Marine.
Die „Vaterland“ verſenkt! Mit gemiſchten

Gefühlen wird ſo mancher die knappe Notiz des deutſchen
Admiralſtabes leſen, daß dieſer „amerikaniſche Truppen
transportdampfer“ verſenkt wurde. Es zwang uns das
bittere Muß, auch dieſes Schiff, das für uns jetzt ein
feindliches war und noch dazu als Truppentransport-
dampfer diente, all den vielen, vielen Schiffen, die nach
den vier Kriegsjahren auf dem Meeresboden liegen, nach
zuſenden. Die Verſenkung bedeutet einen gewaltigen Ver
uſt für unſere Feinde, den ſie bei der ſchon allzu ſtark

herabgeminderten Tonnage nicht ſo leicht verſchmerzen
können. Und doch Und doch kann man ſich gerade
bei der Verſenkung dieſes Dampfers nicht eines gewiſſen
Bedauerns erwehren. War es doch nicht nur ein deutſcher
Dampfer deutſche Dampfer die der Feind geraubt, ſind
bereits ſo häufig verſenkt worden, daß das Gefühl dagegen
bereits abgeſtumpft iſt nein, es war das Wahrzeichen deutſcher Schiffbaukunſt, der Stolz
nicht allein ſeiner Reederei, ſondern auch der Stolz des
ganzen deutſchen Vaterlandes! Die Vollendung dieſes
größten Sſchiffes der Welt war der Triumph
deutſcher Technik über das „ſeebeherrſchende“ Albion. Wer
je dem ſtolzen Dampfer ſah, vermag ſeine Verſenkung nicht
nur mit einem Strich im Notizbuch zu regiſtrieren, ſon
dern muß es bedauern, daß es nicht möglich war, ihn für
uns zu erhalten.

Der geſunkene amerikaniſche Panzerkreuzer.
Reuter meldet aus Waſ hington: Der verlorene

Panzerkreuzer heißt „San Diego“ und ſank 10 Meilen
von Fire Jsland. Die überlebenden ſind in Long Jsland
gelandet. Der Marineſekretär erklärte, der am Freitag
eſunkene Kreuzer ſei anſcheinend auf eine Minne ge
aufen. Es ſeien mehrere Minen in der Nachbarſchaſt

gefunden worden, dagegen ſei kein Unterſeeboot geſichtet
worden. 48 Mann der Beſatzung würden vermißt.

Der Panzerkreuzer „San Diego“ iſt die frühere „Cali
fornig“ und am 28. April 1904 vom Stapel gelaufen. Er
hat eine Waſſerverdrängung von 15 400 Tonnen, iſt alſo
ein großes, wenn auch nicht mehr ganz modernes Kriegs
ſchiff. Er lief 22,2 Seemeilen, verfügte über 29 400 Pferde
kräfte und hatte eine Friedensbeſatzung von 892 Mann.

Die Ereigniſſe im Oſten
Kämpfe zwiſchen Finnen und Engländern.

Der Berichterſtatter der Times in S meldet
ſache Meldamgen aus in nd die V e de

Dur20 K
der Muxmaneiſenbahn auf der Halbinſel Kolg

Friedensverhandlungen zwiſchen Finnland und Rußland
Dem „Az Eſt“ en wird aus Stockholm berichtet

daß die Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und
Finnland begonnen haben. Der Kernpunkt der Verhand
lungen iſt die Feſtung Jmo, auf die beide Teile Anſprüch
erheben. Die Finnen fordern ferner die Geltendmachung
ihrer Anſprüche auf Karelien. Dem Zuſtandekommen des
Friedens ſtehen ſonſt keine Schwierigkeiten im Wege, und
wenn Finnland und Rußland mit Rückſicht auf die Ex
eigniſſe an der Murmanküſte einen Waffen bun d ab
en wollen, dann iſt die Möglichkeit nicht ausge
ſchloſſen, daß Deutſchland, Finnland und die Bolſchewiſten
regierung ſich vereinigen und gegen die an der Murman-
küſte operierenden Ententetruppen zu Felde ziehen.

Die Ermordung des Zaren beſtätigt.
Das ükrainiſche Miniſterium des Außern erhielt die

offirielle Beſtätigung, daß der Uraler Arbeiter
und Soldatenrat den ehemaligen- Zaxen am 15. Juli in
Jekaterinenburg zum Tode verurteilt und am 16. Juli
hat erſchießen laſſen.

Jn London ſind amtliche Mitteilungen aus Rußland
eingetroffen, die beſtätigen, daß der Exzar am. 16. Juli
in Jekaterinenburg erſchoſſen wurde. Dagegen ſollen
ſich die Exzarin, ſowie die übrigen Mitglieder der Zaren
familie noch am Leben befinden.

Seelenmeſſe für den Zaren.
Aus Kiew wird gemeldet Die meiſten Zeitungen

bringen Artikel anläßlich des Todes des Zaren. ür
gerliche Zeitungen ſprechen die Überzeugung aus, daß die
Hinrichtung des Zaren geeignet ſei, den monarchiſchen
Gedanken, der ſich überall rege, zu ſtärken und ihm zum
Durchbruch zu verhelfen. Unter der Aſſiſtenz der Vikar
biſchöfe und zahlreicher Geiſtlichen hielt der Metropolit
Ankonius geſtern in der Sophien Kathedrale eine feier
liche Seelenmeſſe für den verſtorbenen Zaren. Die
Kathedrale war überfüllt.

Ein Monarchiſtenkongreß in Kiew.
Jn Kiew tagte in letzter Zeit ein Kongreß der Mo

narchiſten, die aus Moskau, Petersburg und anderen
Städten Rußlands eingetroffen ſind. Der Kongreß ver
läuft unter dem Motto: „Nur ein Zar kann Ruß-
land retten“. Aufgabe des Kongreſſes iſt die Ver
einigung aller monarchiſtiſchen Strömungen zur Wie
derherſtellung eines einheitlichen unteilbaren Rußlands

Einſchränkung der Gewalt der Sowjets
Die Funkſpruchſtation fing einen an den „Mancheſter

Guardian“ gerichteten Moskauer Funkſpruch auf, der
eine beträchtliche Einſchränkung der Regierungsgewalt
der Sowjet meldet. Der Sowjetkongreß hat danach auf
Antrag Swerdlows beſchloſſen, daß alle Geſetze und Ver
fügungen der Volkskommiſſare, die die eigentliche Sow
jet Regierung bilden, dem Zentralvollziehungsausſchuß
der Arbeiterräte vorgelegt und von ihm genehmigt wer
den müſſen. Dieſe Machtbeſchränkung iſt offenbar die
Folge der Verfolgungen und Einkerkerungen der Sozial
revolutionäre und enſchewiki, deren e nicht
unterſchätzt werden darf. Swerdlow, der als Präſident
des Moskauer Vollziehungsausſchuſſes einen ſtarken An
eng ber zeigt nicht zum erſten Male Oppoſition gegen

enin, der wiederholt nachgeben mußte.

durch Lähmung ſeiner

Die bevorſtehende japaniſche Jntervention in Sibirien.
Aus London wird gemeldet: Japaniſche Finanzkreiſe

erfahren aus Londoner Börſenkreiſen, daß nach Auße
rungen japaniſcher Bankdirektoren in London Japan für
eine Jntervention in Sibirien mindeſtens ein Gebiet
beanſprucht, das ſich nördlich desfenigen Teiles der
transſibiriſchen Eiſenbahn erſtreckt, der u. a. die Sta
tionen Wladiwoſtok und Jrkutſk und rund 1000 engliſche
Meilen in nördlicher Richtung nach Jakutſk und von
dort in öſtlicher Richtung nach dem ruſſiſchen Hafen von
Nikolajewſk gegenüber Sachalin umfaßt. Japan
werde dadurch in Sibirien ein Gebiet erhalten, das etwa

zweieinhalbmal ſo groß ſei als ganz
Deutſchland und die beiden beſten Häfen Oſtſibiriens
Wladiwoſtok und Nikolajewſk umfaſſe.

e

Die Lage in Rumänien.
Die Schuld Bratianns.

Das Jaſſyer Regierungsblatt „Jaſchul“ veröffentlicht
Enthüllungen, die beweiſen, daß die frühere Re
gierung Bratianu und die verbündeten Kriegstreiber
unter Hinwegſetzung über alle verfaſſungsmäßigen Fak-
toren den Krieg aus eigener Machtvoll-
kommenheit herbeiführten. Die Kriegserklä-rung Rumäniens an Oſterreich- Ungarn wurde lange vor
dem 27. Auguſt 1916 abgefaßt und befand ſich wenige
Tage ſpäter in den Händen des rumäniſchen Geſandten
in Wien mit der Weiſung, ſie am 27. Auguſt, abends
9 Uhr, am Ballplatz zu übergeben. Die Beſchlüſſe des
Kronrats vom 27, Auguſt waren zwei Wochen früher
von der Regierung Bratianu zuſammen mit den Kriegs
anhängern gegen die Mittelmächte feſtgeſtellt. Hierinliegt hauptſächlich die Hauptſchuld der rade Regierung

Bratianu, die keinerlei Recht hatte, eine Kriegserklärung
zu machen, wozu nach der rumäniſchen Verfaſſung weder
der, König, noch die Regierung. ſondern einzig und
allein die Nation durch ihre geſetzliche Vertretung
im Parlament berechtigt. war. Dieſe ſchwere Verfaſſungs-
verletzung führte ſpäter zur Kataſtrophe. Die Schuldigen
müſſen ſolidariſch zur wirklichen tatſächlichen Entſchädi
gung an das Land verurteilt werden, das ſie moraliſch
und materiell ungeheuer ſchädigten.

Der Krieg mit Nordamerika
Honduras erklärt Deutſchland den Krieg.

Laut „Baſler Nachrichten“ meldet Havas aus Taguei
galya, daß die Regierung von Honduras den Kriegszu
ſtand mit Deutſchland erklärt habe.

Wilſon will Chile in den Krieg hetzen.
Aus Paris wird gemeldet, Wilſon wolle mit allen
kitteln den Kriegseintritt Chile s
mine auch durch das Verbot der Einfuhr von

Nitratinduſtrie bedeute. Chile
müſſe dann die von den Deutſchen deponierten Ole in
Jquique Tocoquilla beſchlagnahmen, was den easus
Pelli (2) gegen Deutſchland bedente, oder es müſſe ganz

der Entente beitreten. SVorſtehende Meldung zeigt Wilſons „menſchliche
Größe“ vollkommen unverhüllt. Dieſer Propagador des
„Bundes der freien Völker“ ſchreckt auch vor den Mitteln
gemeinſten Zwanges nicht zurück, um ſeine Vernichtungs
wut gegen das deutſche Volk zu befriedigen. Sein Vor
gehen gegen Chile, das in keiner Weiſe gerechtfertigt
werden kann, ſoll uns ein gutes Argument ſein, wenn
dieſer dreiſte Schwätzer wieder einmal vom Schutze unter
drückter Völker faſeln ſollte.

Amerikas Kampf gegen die deutſche Sprache.
Wie von engliſcher Seite gemeldet wird, verſucht die

Regierung der Vereinigten Staaten, den Unterricht in
deutſcher Sprache zu unterdrücken. Die Staatsbehörden
in acht Staaten ſowie die Lokalbehörden in 36 Staaten
gehen gegen den Unterricht in deutſcher Sprache vor. Jn
verſchiedenen größeren Anſtalten haben die Behörden das
Deutſche entweder voſtändig geſtrichen oder doch ſo ein
geſchränkt, daß es innerhalb eines Jahres von den
Schulen ſo gut wie verſchwunden ſein wird.

Politiſche Uberſicht.
Hſterreich Ungarn. Aus Wien wird gemeldet Am

Schluſſe der Sißung des Abgeordnetenhauſes teilte der
Präſident mit, daß Miniſterpräſident Dr. v. Seidler
und die ganze Regierung ihre Entlaſſung gegeben

V

haben und daß das Entlaſſungsgeſuch angenommen wurde
Beifall bei dem Tſchechen), daß ferner die Regierung mit
der Fortführung der Geſchäfte betraut wurde.

Deutſchland
Der Reichskanzler iſt, wie dem W. T, B. heute aus

dem Hauptquartier mitgeteilt wird, von ſeiner leichten
Erkrankung geneſen und hat die Führung der Amtsge
ſchäfte wieder in vollem Umfange aufgenommen

Die Rangerhöhung des Großen Generalſtabes
Durch eine Königliche Kabinettsovder vom 19. Juli iſt,
wie gemeldet, der Große Generalſtab in Würdigung ſeiner
Aufgaben und Verdienſte in der Rangordnung den preu
ßiſchen Zentralbehörden gleichgeſtellt worden. Dieſe Be
ſtimmung hat keine politiſche Bedeutung, ſondern lediglich
eine interne. Die Zentralbehörden genießen im Gegenſaß
zu den Provinzialbehörden hinſichtlich der dienſtlichen
Stellung der Rang, Beſoldungs- und Penſionsverhält
niſſe ihrer Beamten beſondere Vorzüge gegenüber den
Provinzialbehörden. Sie unterſtehen nicht dem Staats
miniſterium, ſondern ſind vielmehr den Miniſterien
gleichge ſtelle und ſtehen unmittelbar unter dem
Könige. Dem „Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt man
zunn gleichen Thema, die Erhebung des Großen General
ſtabes zum Range einer Zentralbehörde dürfte auch auf
die entſprechende Dienſtſtelle bei der Marine hinüber
er und binnen kurzem für den Admiralſtab der

a rine die erwünſchte Gleichſtellung mit dem Reichs
marineamt zur Folge aben.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichteit berückſichtigt.

Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung,
betr. den Aufruf des Landſturms
vom 28. Mai 1915, abgedruckt in
Nr. 130 des Merſeburger Corre-
ſpondenten für 1915, fordern wir
die hier anweſenden Wehrpflich-
tigen, welche in der Zeit vom 1.
Januar bis 31. Juli 190! geboren
ſind, hierdurch auf, ſich unter Vor
legung einer Geburtsurkunde für
Angelegenheiten des Heereserſatzes
von dem zuſtändigen Standesamt
zur Aufnahme in die Landſturm
rolle anzumelden. eDienstag den 30. Jnli d. J.

vormittags 8--1 Uhr,
die Mannſchaften der Buch

taben A-IL,
Mittwoch den 31. Juli d. J

vormittags 8--1 Uhr,
die Mannſchaften der Buch

taben M Z.
Anmeldezimmer Militärbüro

Rathaus 1 Treppe links
Die in der Stadt Merſeburg

geborenen Wehrpflichtigen bedür
fen der Vorlegung einer Geburts
urkunde nicht, haben jedoch ge
eignete Ausweispapiere, als Ar
beitsbuch, Dienſtbuch, Quittungs
karte oder Konfirmationsſchein,

Heute wurde uns die traurige Nachricht
überbracht, daß nun auch noch unſer lieber,
älteſter Sohn und Bruder

Hans Fröbe
Leutnant d. R. in einem Feld Art. Regt.

Ritter des Eiſernen Kreuzes I, und II. Klaſſe
nachdem er 338 Jahr lang alle Strapazen des
Krieges geſund und ohne Unterbrechung ertragen
hat, am 18 d. Mts. bei den ſchweren Kämpfen
im Weſten den Heldentod gefunden hat.

Merſeburg, den 22. Juli 1918.

Jn tiefſter Trauer
Vegier. Hauptk.-Kaſſterer Fröhe und Frau.

Margarete und Gertrud Fröbe.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Den Heldentod für Freiheit und Ehre des
Vaterlandes ſtarb am 16. Juli im Feldlazarett
Rethel im Weſten an ſchwerer Kopfverwundung
durch Granatſchuß mein lieber, herzensguter, mir
unvergeßlicher Mann, mein lieber Sohn, unſer
guter Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und
Onkel, der Wehrmann

Karl Branuer,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

im bald vollendeten 32. Lebensjahre, nachdem er
faſt volle 4 Jahre alle Strapazen gern ertragen hat.

Dieſe ſo ſchmerzliche Nachricht allen lieben
Freunden und Bekannten.

Cröllwitz und Markranſtädt,
im Juli 1918.

Die tieftrauernde Gattin
Frau Ling Brauer geb. Dietrich
Familie Guſtay Brauer.
Familie Guſtap Hietrich.

bei der Anmeldung vorzulegen.
Für die zeitig abweſenden Wehr

pflichtigen haben die Eltern, Vor
münder, Lehr, Brot und Fabrik
herren die Anmeldung in der an
gegebenen Zeit pünktlich zu be
wirken

Im Unterlaſſungsfalle erfolgt
Beſtrafung nach den geſetzlichen
Beſtimmungen.

Merſeburg, den 20. Juli 1918
IV. 1512/18. Der Magiſtrat.
Voßſleiſch u. Fleiſchwarenverkauf

findet am 24. Jult 1918
bei Hoffmann, Ob. Breite Str. 4
nachm. v. 23 Uhr Nr. 2201-2300

In den blutigen Kämpfen an der Westfront
erlitt am 18. d. Mts. den Heldentod unser Kauf-
männie cher Beamter

r Hans Fröbe,
Leutnant d. Res. in einem Peld- Art. Regt.

t ter den iernen Kreuzes Im IZhte Art hl den Mit ihm verliert unser Kautwännisches Büro den
dritten Kiiegsteilnehmer. Herr Pröbe war uns stets
ein lieber Mitarbeiter, dessen Heimgang uns schwer
erschüttert; er wird uns allen unvergesslich gein,

waren beſteht nicht. L. A. I. 90718.
Merſeburg, den 23. Juli 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

„bewah

Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme beim
Heimgange meines lieben, teuren, unvergeßlichen Ent
ſchlafenen kann ich es nicht unterlaſſen, allen denen Dank
zu ſagen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihm das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhe erwieſen.
Herzlichen Dank Herrn Paſtor Kitzing für die troſtreichen
Worte am Grabe und Herrn Lehrer Kunze und ſeiner
lieben Schuljugend für den erhebenden Trauergeſang.
Beſonders Dank der hieſigen Gemeirndeſchweſter, die mir
hilfreich zur Seite ſtand. Möge Gott allen ein reicher
Vergelter ſein und ſie vor ähnlichen Schickſalsſchlägen

ren S
Frankleben, den 23. Juli 1918.

Frau Henriette Apelt
nebſt Kindern und Angehörigen.

Nachlaß Auktion.

Mittwoch den 24. Juli ds. Js.
nachm. 4 Uhr, werde ich im Gaſt
haus „Zum halben Mond hier
(Gotthardtſtr) folgende Gegen
tände öffentlich meiſtbietend ver
teigern und zwar:

1 Kleiderſchrank, 1 Küchen
ſchrank, 1 Kommode, 2 Bett
ſtellen mit Matratze, 1 Kinder
bettſtelle mit Matratze, 1 Sofa,
2 Tiſche, 1 Küchentiſch, Stühle
1 Nähmaſchine, 1 Truhe, 1
Eimerſpind, 1 gr. Spiegel,
Kinderſtuhl, 1 Waſchwanne, 2
Brühfäſſer, Glas u. Porzellan
ſachen, Bilder, ſowie noch ver
ſchiedenes Haus u. Wirtſchafts
gerät, ſowie mehrere Büſten,
2 Korbgeſtelle zu Dekorationen

Jm Auftrage der Erben

Merseburg. den 23 Jali 1918,

Direknon und Beamte

Plötzlich und unerwartet erhielten
wir die Nachricht, daß mein lieber,
älteſter Sohn, unſer herzensguter Bruder,

der Gefreite

Dank.
Für die uns beim Heimgangse unserer lieben Ent-

schlafenen, der

Frau Emilie Höse
bewiesene Teilnahme und für die reichen Blumenspenden
Können wir nicht unterlassen, unsern herzlichsten Dank sus-
zusprechen Besonderen Dank noch Herrn Pastor Schumann
für die trostreichen, wohltuenden Worte am Grabe. Möge
Gott allen vin reicher Vergelter sein.

Göhlitz ech, den 22. Juli 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Franz Rösse.Hermann Dietrich,

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
am 16. d. Mts. im 22. Lebensjahre durch Gas
vergiftung den Heldentod gefunden hat.

Merſeburg, den 22. Juli 1918.

Jn tiefſtem Schmerze
Ww. Emilie Dietrich geb. Schuberth

und Kinder.

Albert Franke, Aukttonator.

Bei obiger Auktion wird noch
ein guterhaltenes, tafelförmiges
Pianino mit verſteigert.

Albert Franke, Auktionator.
Aſtverpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Meuſchau ſoll Mittwoch den 24.
d. M., nachmittags 7 Ahr, im
Schmidt'ſchen Gaſthauſe meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorſtand

Hausgrundſtüch
mit gr. Garten, mögl. etwas Feld
oder Landwirtſchaft, für Geſchäft
S ſof. oder ſpäter zu pachten

geſucht. WGefl. Offerten unter R K 100
an die Exped d. Bl. erbeten.

herzlichsten Dank
für die uns beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen, der

Frau WVu. Therese Stöhe
erwiesene Teilnahme und für die vielen herrlichen Blumen-
sper den. Ianigsten Dank auch den Krankenschwestera für
ihre jahrelangen Bemühnungen um die Veretorbens, vor allem

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen

Sohnes und Bruders Paul können wir es nicht unterlaſſen,
uns aufs herzlichſte zu bedanken. Dank Herrn Superin
tendent Uhle für ſeine troſtreichen Worte am Grabe ſowie
den Herren Lehrern Turre und Heutling und den Schul
kindern von Ober und Nieder-Beung für die erhebenden
Geſänge und für die ſchönen Kranzſpenden. Beſonderen
Dank dem Knappenverein von Ober Beung und auch den
Küchenfrauen für ihr Geſchenk. Dank endiich allen denen,
die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten. Dies alles
war uns ein Troſtin unſerm Schmerz.

OberBeuna, den 19. Juli 1918.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Guſtav Trümpelmann.
Schlaf wohl, Du lieber Paul,
Deiner werden wir nie vergeſſen.

Gut verz. Wohn und Ge
ſchäftshaus i, beſt. baul. Zuſt.
mit Bauſtelle, a. lebh. Verkehrs
ſtraße in Mitte der Stadt bel.,
iſt zu verkaufen.

auch heissen Dank dem Henn Pastor für die zu Herzen
gehenden trostreichen Worte am Grabe.
ihnen allen

Merseburg, den 22. Juli [918.

Gott Vergelt's
dunkel Eiche, vollſtändig neu, um-

ſtändehalber ſofort zn verkaufen

Sitz und Liegewagen
zu verkaufen

Herrenzimmer,
Ober Altenburg 28, 2 Tr.

Gotthardtſtr. 13, 3. Etage l.Angeb. n Selbſtk,e en Fegr ter Die trauernden Hinterbliebenen.
ca

Eine Gchweizer Ziege
zu verkaufen

friſche rohe 10 Pfd. 40 Pfg.
Daspig Nr. 9.

Kaufe Kartoffelschalen

Gartenſtr. 15, part.



Ausgabe von Lebensmitteln.
1. SFür die Zeit vom 29. Juli bis Auguſt 1918 werden aufden Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

150 gr Kunſthonig zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 45,
1 Pfd. eingelegter Weißkohl zum Preiſe von 45 Pfg. oder 1 Pfund

Karotten zum Preiſe S 50 Pfg.
abe des Bezu ſcheins Nr. 45am ne den 24. e Donnerstag den 25. Juli 1918.

3.
In der Volks und Mittelſtandsküche und in denſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben nichts.

reichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufsgeenen be Aeten Freitag den 26. Juli 1918, mittags 12 Ahr.

Gaſtwirt
S

5.

Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den1. Auguſt bis r Sonnabend den 3. Auguſt 1918 gegen Abgabe

der Quittungsabſchnitte.
6.

Die Abgabe des Weißkohls und der Karotten erfolgt gegenVorlegung des Lebensmittelheftes in folgenden 19 Geſchäften

Steuer, Neumarkt, Schmidt, Unter-Altenburg, Kulicke,
Lindenſtr. KonſumVerein, Lauchſtedter Str., Steger,
Weißenf. Str., Weidling, Obere Breite Str., Konſum
Verein, A. d. Geiſel, Dorn, Markt, Bergmann, Gott
hardtſtr. Kleine Ritterſtr.

Die Verkäufer haben bei Abgabe der Ware auf Seite 3 des
e h ttecheftes die Nr. 6 mit Tinte bder Tintenſtift zu durch
treichen.

Merſeburg, den 23. Juli 1918. L. A. H. 203318.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ablieferung v. Einrichtungs
Gegenſtänden aus Kupfer,

Kupferlegierungen pp.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Ausſchuſſes

vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben genannten Gegen
wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Ablie e der Gegen

tände der Reihen J und I ſoſort an die unterzeichnete Sammelſtelle
erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung de
Einrichtungs Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinde und Gutsbezirk
des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendor
Meuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezir
Bündorf, die Gemeinde Knapendorf, Jſcherneddel un
Zöſchen, die Gemeinde des Amtsbezirks Spergau.

GErſatz für die ausgewechſelten Meſſing-Türdrücker iſt zurzeit in
den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

Merſeburg, den 30. März 1918.

Die Kreisſammelſtelle:.
tid Liehmann, Fmenplan

Aufmerkesame Bedienung MAKige Preise.

T r J

J Von Hienstag den 23. d. M. ab,

ne reS Sonntag den 28 Juli 1978
X Einmslig Gastspiel des berühmt Zauberkünstlers

SUdorelli
e reren Enthöllungen!folgenden, sensationellen

I Alll. Nähere durch Anschlagzettelu, Hauptanzeigen-W de
Kammer Iichtspieſe

Kleine Ritterstrasse 9 Fernruf 539.
Dlengtag, Mittwoch Donnertag:

Großes Doppelprogramm

HIA MAY
in dem Prachtwerk

Ein Lichtstrahl
im Dunkel

Tiefergroifendes Seelen- Drama mit
Gesang v. Frl. Lucie Niemann.
„ODer Rachum-Raub!“

Ein spannender Krimivalfall
in 4 Akten

Außerdem ein vorzügliches
Beiprogramm!

W Anfang 7 Uhr.

W

Cinophontheater
Grosse Riütterstrasse I.
Programm von Dienstag bis Donnerstag

Das Geheimni„MDas Geheimnis

e 6 e e e SSpannendes Sensationsdrama aus den AKten des Kriminalkommifesars
Ernst in 4 Akten Hauptrolle: Mogens Enger. Dieser Film bringt
eine Fülle von überrasehenden Sensationen und Triks, dass der Zaschauer

in stetig wachsender, atemloser Spannung gehalten wird.

Der Rine d. Hauses SfilIfried.
Sehauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle: Martha Novelly.

Aus der Martha Noveily-Serie 191 8Rarl Tänzer
Adolf Schäfers Hachk.

Spezial Geschäft
kür

Damen un Kinder- Wäsche

Schürzen aller Art
Aue Wäscoheausstattungen C

ständige

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben

Fernruf 259.

Die
r

einsame Frau.
rgreifendes Drama in 3 Akten.

Tüchtige

Eiſendreher
für danernde, lohnende Beſchäftigung, ſowie

Mergeburg

ange G J

Beſſ. Herr ſucht gut möbliertesKaninchen Widder
zu verkaufen

Gartenſtr. 15, Hinterhaus.
Ein guterhaltenes Fahrrad
ohne Bereifung zu verkaufen

Burgſtr. 9, 1 Tr.
Eingang Tiefer Keller.

Kinderkorh
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Fabriks u.
Lagerräume

letrka 450 qw) zu vermieten
Halleſche Str. 39.

mögl. zum 1. Auguſt

an die Exped. d Bl.
Alleinſt. mittl. Beamter ſucht
eine leere Htube

mit elektr. Licht oder Gas für ſof.
oder ſpäter. Event. Bedienung
u. warmes Abendbrot. Preis nach
Übereinkunft. Gefl. Off. unter
F 100 an die Exped. d. Bl.

2 Schloſſer ſuchen zum T.
hessere Schlafstelle
oder möhl. Zimmer

bis 25 Mk. pro Perſon.
Off. an Hermann Schwarze,

Leung Werk, Bau 16.

Zimmer, event. mit Schlafzimmer,
Angeb. erb. unter O Sch 100

Swhluſſer und échmiede
ſtellt ſofort ein
Stahlwerk Kunsch. Frankleben b. Merseburg.

G ent-Kul,

Gips
empfiehlt

Ecua

B

Möbliertes Zimmer,
wenn möglich mit voller Penſion
oder Mittagstiſch zum 29. 7. zu
mieten geſucht.

Offerten unter K Sch 29 an
die Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht per ſofort
fr
in beſſerem Hauſe.
A

euncl. möbliertes Zimmer

R 300 an die Exped. d. Bl.

r Klauss,
Windberg 3.

Offerten unter

abends von 5——6 Uhr,
S geben wir Werktags an Landwirte,

deren Kühe unſerem Bezirk ange
ſchloſſen ſind,

friſche Wolken
ab. Preis per Liter 2 Pfg.

Die Milchkannen dürfen zur
Molkenbeförderung nicht benutzt
werden.

Werden die Molken von den
Landwirten nicht reſtlos abgenom
men, ſo ſind Schweinehalter des
Molkereibezirkes zur Abnahme be
rechtigt.

Merſeburger Molketei,

Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

AeraRoßbaare und gahle Höchſt
Preiſe.

JohannisFrau Jrmiſch, er
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhoſſtraße 8.

Ig. Maſchineuol,
conſiſt. Maſchinenfett,

Cylinderol,
Treibriemenwachs

empfiehlt

Eduorc Kluuss,
Windberg 3.

4000 Mark
verleiht ſofort auf Acker zur I.
Hypothek an guten Zinszahler

Offerten unter an die
Expedition d. Bl. erbeten.

Zäckerleh ling
wird ſofort geſucht Helgrube Al-

Wir ſuchen zu ſofort einen
Herrn (event. auch Kriegsbeſchä
digten oder Dame) für

Broduktenausgabe
und Büroarbeiten,

Nur unbedingt zuverläſſige Per
ſonen bitten wir ſich ſchriftlich zu
melden.

Merſeburger Molkeret.

Zum 15. Auguſt d. J. wird
gewandte Gtenotypiſtin

für das Königliche Landratsamt
geſucht. Schriftliche Bewerbungen
ſind mit Lebenslauf und Angabe
der Gehalisanſprüche an das
Königliche Landratsamt Merſe
burg einzureichen.

Heizer
für unſre Trocknungsanlage (Hilfsdienſt) ſofort Muhe

Stadthrauerei bar Berger.

Gauh. Dienſtmädchen
für beſſeren Haushalt zum 1. oder

S Cemnent, 15. Auguſt geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

n jüngere Frau oder älteres
als Auſwartung

u f leichte Arbeit in der Apotheke.

Eintritt Anfang Auguſt. Beſchäf
tigung ganz oder halbtägig. Zu
melden nach 5 Uhr nachmittags

DomApotheke,

Frauen
zum Flaſchenſpülen

werden noch angenommen.

Bürgerliches Brauhaus,
Hierzu eine Bellage,



e Elſaß Lothringer aus m WS die Behandlung, die ihnen dort zuteil wurde, jeder Be
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Miniſterpräſident von Weizſäcker über die deutſche
Eiſenbahnkonſferenz. Jn der württembergiſchen Erſten
Kammer gab am Freitag Miniſterpräſident Dr. Freiherr
von Weizſacker intereſſante Aufſchlüſſe über die in Wies
baden abgehaltene Konferenz der deutſchen
Eiſenbahnminiſter. Die Konferenz habe einen großen
Zukunftsplan umfaßt. Die Verhandlungen ſeien
Hherausgewachſen aus den Bedürfniſſen des Krieges ſelbſt
und aus den Bedürfniſſen, die der kommende Abſchnitt
des Krieges und wohl auch die UÜbergangszeit uns aufer
legem würden. Es habe ſich um Dinge gehandelt, die ihre
tiefere Bedeutung weſentlich in Entwicklungen finden
werden, die eine jahrelange Arbeit er forderten Es habe
ſich gehandelt um einheitlich geartete Einrichtungen und
Maßnahmen nicht nur auf dem Gebiete des Betriebes,
ſondern auch auf dem des Baues, des Verkehrs und der
Verwaltung. Es ſolle damit Artikel 42 der Reichsver
faſſung in vollem Maße erfüllt werden. Spofortige Maß
nahmen ſeien geboten geweſen zur Regelung der gegen
ſeitigen Betriebhilfe in Zeiten größerer Betriebſchwierig
keiten. Die Verhandlungen würden noch in dieſem Monat
von höheren Beamten der deutſchen Eiſenbahnverwaltun
gen n en werden. Die Durchſetzung nationaler Jn
dereſſen komme jedem Einzelſtagat zugute. Es ſei nicht
erfreulich, wenn man eiferſüchtig ſich die Wege
des Verkehrs abſchneiden möchte

Gegen die Hausſuchungen auf dem Lande. Jn Ge
meinſchaft mit Reichstagsabgeordneten der Konſervativen,
der Nationalliberalen und des Zentrums hat der konſer
vative Reichstagsabgeordnete Dr. Roeſiche im Reichstage
folgende Kleine Anfrage eingebracht „Jſt dem Herrn
Reichskanzler bekannt, daß auf dem Lande heute in rück
ſichtsloſeſter und ſchroffſter Weiſe Haugsſuchungen
und Durchſuchungen von Wohnungen teils
durch Organe der Behörden, teils durch Militärperſonen,
teils durch beſonders von den Behörden beguftragte Kom
miſſionen erfolgen, deren Vorgehen in Widerſpruch zu der
geſetzlich feſtgelegten Unverletzlichkeit der Wohnung und
Sicherung der perſönlichen Freiheit ſteht? Jſt der Herr
Reichskanzler bereit, die weitere Vornahme derartiger
Hausſuchungen und Durchſuchungen zu verhindern, bis
eine geſetzliche Grundlage geſchaffen iſt, durch welche
Sicherheiten gewährleiſtet werden, die mindeſtens den Be
ſtimmungen der Strafprozeßordnung gleichkommen

Arbeitszwang für pflichtvergeſſene uneheliche Väter.
Mit dem Geſetz über Jugendfürſorge in enger Verbin
dung ſteht ein weiterer Geſetzentwurf, der ebenfalls dem
Abgeordnetenhauſe vorgelegt wird. Der Entwurf ſieht in
Abänderung des Reichsgeſetzes über den Unterſtützungs
wohnſitz den Arbeitszwang für uneheliche BVäter vor, die
ſich der Unterhaltungspflicht entziehen

Heimkehr elſäſſiſcher Verſchleppter. Die „Stratß
burger Poſt“ meldet aus Mülhauſen: Die heimgekehrten

berichten e ääg de

ſchreibung ſpotte. Es wurden nicht bloß die Alldeutſchen
ſchlecht behandelt, ſondern auch die Altelſäſſer, dieſe
geradezu in erhöhtem Maßße, ſo daß ſie nur mit Schrecken
an ihren Aufenthalt bei den Franzoſen zurückdenken. Das
Bild, das der Zug der heimkehrenden Jnternierten bot,
war durchweg das geradezu herzbrechenden Elends. Es
iſt, der Gipfel der Roheit und Unzibviliſation, wie dieſe
friedlichen Familien ſo lange Zeit in Sklaverei ſchmachten
mußte. Unter den heimgekehrten Zivilgefangenen be
re ſich auch zwanzig verſchleppte elſaß-lothringiſche

ehrer.

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 22. Juli. Jn der Stadtverord

netenſitzung wurde die Vorlage auf Beteiligung der
Stadt Weißenfels an der für den Stadt und Landkreis
Weißenfels geplanten Siedlungs geſellſchaft ein
ſtimmig angenommen. Die Verſammlung ſtimmte ferner
einem Antrage, ein ſtädtiſches Mietseinigungs-

am t auf paritätiſcher Grundlage, ſowie einen ſtädtiſchen
Wohnungsnachweis einzurichten, zu.

Erxfurt, 22. Juli. Zur Bekämpfung der Woh
wungsnot hat der Magiſtrat der Stadt Erfurt eine
Müllion Mark zur Verfügung geſtellt. Aus die

Des Weibes Waffen.
Original Roman von Elsbeth Borchart.

55. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wie ein dunkler Schatten legte es ſich um ihre Augen

und ihr Herz ſetzte ſekundenlang den Schlag aus. Der
alte Argwohn ſtieg wieder hoch. Sie lachte nervös auf,
aber es klang wie ein Aufſchluchzen:

„Weil du weil du
„Weil ich dieſes Leben nicht länger ertragen könnte“,

fiel er ihr erregt ins Wort. SEin brennendes Weh durchzuckte ſie.
„An meiner Seite“, ſagte ſie dumpf.
„Ja an deiner Seite“, beſtätigte er, ſprang auf und

fuhr ſich durch die Haare. Ich kann nicht gleichgültig,
in Kameradſchaft und Freundſchaft, ſo wie dar es von mir
verlangſt, an deiner Seite hinleben, Jutta ich kann
mich auch nicht ſchweigend ünterordnen, in dir nur die
Königin, die Unnahbare, ſehen ich kann es nicht das
r h Kraßt brach es jetzt leidenſchaftlich aus
ihm heraus.

Auch ſie war aufgeſtanden, langſam, ſchwerfällig: wie
Blei hing es an ihren Gliedern.

„Jch glaubte doch ich meinte
Er hatte ein paar haſtige Schritte durchs Zimmer ge

macht. Jetzt blieb er vor ihr ſtehen. Jn ſeinen
Augen brannte es.

„Was glaubteſt dan?“
„Jch glaubte du du liebteſt noch die andere“,

preßte ſie halb erſtickt hervor.
„Was glaubteſt du Er meinte, nicht recht gehört zu

haben. Aber ſein Geſicht verfärbte ſich und ſeine Stimme
zitterte. „Das konnteſt du glauben, wo ich dir geſtanden
hatte an unſerem Verlobungstage, daß ich dich hebe dich

daß ich dich immer geliebt habe von Anfang an, und

Waldungen bei der Stadt. Drei ruſſiſche Arbeitsgenoſſen

ſen

Mittwoch von 24. J

Mitteln ſollen ſofort Kleinwohnungshäuſer errichtet
werden, um vor dem Eintreten der privaten Bautätigkeit
e eine Linderung der Wohnungsnot herbeizu

ren.
Altenburg, 22. Juli. Zum Stadtbaurat unſerer
Stadt wurde der Regierungsbaumeiſter Dr. Jng. Kühn
in Plauen unter 47 Bewerbern gewählt. Die Stadt
verordneten billigtem den ſtädtiſchen Beamten und Ar
beitern erneut Kriegstenerungszwulagen zu, wo
durch dem Stadtſäckel eine Ausgabe von 83 000 Mark er
wachſen iſt.

Mit der Errichtung vonQuedlinburg, 22. Juli.
Kleinwoöhnungen hatte ſich die letzte Stadtverord
netenverſammlung zu befaſſen. Auf der Tagesordnung
ſtand. Bewilligung bis zu 300 000 Mark zur Förderung
des Baues von Kleinwohnungen, Verkauf von Bauplätzen
an der Heinrichſtraße an die Firma Gebr. Arndt zum
Bau von Kleinwohnungen und Erlaß von Straßenbau
koſten an neuen Straßen bei Errichlung von Kleinwoh
nungen auf die Dauer von fünf Jahren.

Wernigerode, 22. Juli. Der frühere Generalſuper
intendent in der Provinz Poſen Johannes Heſekiel,
Mitglied des Herrenhauſes, iſt geſtern nachmittag hier
im 88. Lebensjahre nach nur fünftägigem Krankenlager
plötzlich verſchieden. SGotha, 22. Juli. Der verſtorbene Amtsgerichtsrar
Dr. Max Oſchmann hat in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau
der Stadt eine Erbſchaft von 40000 Mark in Grund
ſtücken und 84 000 Mark in Werxtpapieren hinterlaſſen.
Die Zinſen ſollen neben einigen Legalen zu Kinderſpiel
plätzen und dergl. verwandt werden

Schleiz, 22. Juli. Die Heidelbeererwte im
Reußiſchen Oberlande iſt jetzt im vollen Gange. Der Er
trag iſt teilweiſe gut, doch iſt die Uberflutung von Beeren
ſuchern und Aufkäufern aus den Großſtädten ſo ſtark, daß
die Eiſenbahnzüge meiſt überfüllt ſind. Für das Pfund
Heidelbeeren werden Preiſe bis 1,50 Mark angeboten,
Preiſe, die den Einheimiſchen mitunter einen Tagesver-
dienſt bis zu 20 und 30 Mark bringen

f Göttingen, 22. Juli. Ein Laubhen ſammelnder kriegs
gefangener Ruſſe wurde vom Blitz er ſchlagen in den

wurden betäubt. Jn drei neueingerſchteten ſtädtiſchen
Sammelſtellen werden für 100 Kohlweißlinge 50 Pfennig
und für das Pfund Raupen 20 Pfennig gezahlt. Der
pfundweiſe Ankauf der Raupen iſt jedenfalls
eine kriegsmäßige Neuerung

Leipzig, 22. Juli. Sonnabend vormihtag hat in den
hieſigem Möbel und Pianofortefabriken eine Arbeits
ein ſtellung ſtattgefunden. Jhre Ausdehnung läßt ſich
noch nicht beſtimmen, doch ſcheint ſie ziemlich ausgebreitet
zu ſein. Von den Arbeitern wird eine Teuterungszulage
von 30 Pfennig für die Arbeiter und 20 Pfennig für die
Arbeiterinnen pro Stunde verlangt er jetzige Tarif,
der ſchon eine weſentliche Zulage vorh. h

ereinba rungen 15. Februar 1919 Geltung haben.
Plauen, 22. Juli. Hie in Plauen befindliche Mu

nitionsf g bräk der Allgmeinen Elektrigitätsgeſellſchaft
iſt am 19. Juli nachmittags, vermutlich durch Selbſtent
zündung von Sprengſtoffen, teilweiſe zerſtört
worden, wobei außer beträchtlichem Sachſchaden leider auch
eine größere Anzahl von Menſchenleben zu beklagen ſind.
Der Brand wurde nach 228 Stunden durch die Feuerwehr
gelöſcht. Außerdem hat ſich das Erſatzbataillon 134 bei
den Rettungsarbeiten hervorragend beteiligt. Es iſt zu
hoffen, daß der Betrieb bald wieder aufgenommen werden
kann. Die Militär und Zivilbehörden haben jede erdenk-
n e dawch Stellihng von Arzten, Pflegeperſonal uſw.
gewährt.

Dresden, 22. Juli. Die Bergſchule in Frei-
berg wird vorausſichtlich ein gehen, da der Erzbergbau
im Freibergiſchen Gebiet eingeſtellt worden iſt. Es beſteht
die Abſicht, eine neue Bergſchüle im Bornaer Braun
kohlenrevier zu errichten, doch ſind endgültige Beſchlüſſe
noch nicht gefaßt worden.

RNerſeburg uns Umgegend
23. Juli.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der Leutnant

S S S W edaß ich mich von der anderen gefangennehmen ließ und
vom rechten Wege abwich? Jutta, habe ich dir nicht ge
ſagt, daß ich jene Liebe nicht allein ganz verwunden habe,
ſondern mich ſelbſt nicht mehr begreifen konnte, wie ich
ſie je faſſen konnte Habe ich dir nicht ſtets meine Liebe
gezeigt und um die deine geworben mit heißem, verlangen
den Herzen habe ich mich dir nicht untergeordnet um
dieſer Liebe willen? Und du konnteſt zweiſeln, du haſt
gedacht, nein, Jutta, ſage, daß es nicht wahr iſt, denn
ſonſt hätteſt du ja denken müſſen, ich wollte dich nur
des Erbes wegen heiraten, wie du es getan haſt, um es
mir zu geben Juttg, ſprich nimm mir dieſes letzte
Demütigende, daß du ſo ſchmählich von mir gedacht haſt,
ich könnte um dich werben mit der Liebe zu einer anderen
im Herzen, nur um des Erbes willen

Dieler zitterte vor Erregung, ſeine Augen quollen aus
ihren Höhlen

„Jutta ſprich!“ forderte er noch einmal, faſt ge
biereriſch.
Julta halte kaum noch die Kraft, ſich aufrecht zu er

Halten. Sie hätte ihm ſagen mögen, wie ſie zu dem Glau
ben gekommen war, einmal, weil er ſie am Wege hatte
ſtehen laſſen, umn zu einer anderen zu gehen, zweitens der
anonyme Brief und drittens, daß ſie jene Szene im Walde,
wo er ſich mit Mira twaf, belguſcht hatte, aber ſie brachte
es nicht über ihre Lippen. Stumm und bleich ſtand ſie
vor ihm, der ſie flammend, faſt drohend anſah.

Plötzlich aber lachte er hohnvoll auf.
„Du ſchweigſt das ſagt mir genug. Du haſt nicht

ſehen wollen, wie ich dich liebe, du haſt nur immer das eine
gedacht, was dich und mich herabſetzt, und dieſes eine,
Jutta, ſteht ewig trennend zwiſchen uns. Wenn es ſonſt
noch irgendwo eine Brücke gegeben hätte hier führt kein
Steg hinüber Unſere Wege müſſen ſich trennen.

Ein Exſchauern ging durch ihren Körper bei dieſen

miſſion

Worten, die ſie wie vernichtende Schläge trafen. Se

erſebnurger Correſpondent“,
in einem Feldartillerie- Regiment Hans Fröbe, älteſter
Sohn des Regierungs-HauptkaſſenKaſſierers Fröbe hier,
der nunmehr zwei hoffnungsvolle Söhne dem Vaterland
geopfert hat. F. war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2.
und 1. Klaſſe. Den Heldentod erlitt ferner der Ge
freite Hermann Dietrich, Sohn der Witwe Emilie
Dietrich hier. Er war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe. Ehre ihrem Andenken!

Auszeichnung. Die Rote Kreuz-Medaille dritter
Klaſſe wurde dem Domdiakonus Wuttke hier verliehen.

Zur Aufnahme in die Landſturmrolle haben ſich am
Dienstag den 30. Juli und Mittwoch den 31. Juli
die Wehrpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Juli 1901 geboren ſind, anzumelden, und zwar im
Militärbureau, Rathaus 1. Treppe links

Die Reichs-Altkleiderſammlung hat in einer
größeren Zahl von Bezirken nach den bis jetzt bei der
Reichsbekleidungsſtelle eingelaufenen Meldungen der
Kommunalverbände ein befriedigendes Ergebnis gebracht.
Nach den bisherigen Meldungen haben folgende Kom
munalverbände in der Provinz Sachſen die ihnen
auferlegte Zahl von getragenen Männeranzügen aufge-
bracht: Stadtkreis Eisleben, Landkreis Gardelegen,
Stadtkreis Naumburg, Stadtkreis Quedlinburg und
Landkreis Weißenfels. Dieſe Beiſpiele zeigen, ſo
meint wenigſtens die Reichsbekleidungsſtelle, daß bei
energiſcher und ordnungsmäßiger Durchführung der
Sammeltätigkeit es den Kommunalverbänden möglich
war, einen guten Erfolg zu erzielen. Durch die Friſt
verlängerung der Abgabe bis zum 15. Auguſt 1918 werden
auch die Kommunalverbände, die bisher noch im Rück
ſtande mit ihrer Sammlung ſind, in der Lage ſein, mit
einer erneuten Werbung einzuſetzen. Die Reichsbe
kleidungsſtelle, die nach wie vor an ihrem Standpunkt
feſthält, daß die wohlhabende Bevölkerung bei genügen
der Aufklärung aus ihren entbehrlichen Beſtänden die
genügende Zahl Anzüge beibringen wird, erwartet, daß
cuch von den Kommunalverbänden nichts unterlaſſen
wird, um die Sammlung zu einem günſtigen Abſchluß
zu bringen.

Teuerungszulagen für Eiſenbahner. Am Sonn
gbend den 13. Juli wurde im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten eine ſechsköpfige Kommiſſion des Allgemeinen
Eiſenbahnerverbandes empfangen, welche die Wünſche der
wicht im Beamtenverhältnis ſtehenden Bedienſteten zum
Vortrag brachte. Es wurde insbeſondere in Anbetracht
der großen Notlage der Eiſenbahner eine baldige durch
greifende Teuerungszulgge gefordert. Gleichzeitig wurden
Euch die Fragen der Regelung der Arbeitszeit und der
Sonntagsarbeit einer eingehenden Ausſprache unterzogen.
Der Vertreter des Hervn Miniſters, Herr Miniſterigl
direktor Hoff, ſagte eine Prüfung der Beſchwerden über die
Arbeitszeit ſowie über die Sonntagsarbeit zu und ſtellte
die Einberufung einer Fachkommiſſion zur Regelung dieſer

ehe einer Teuerungseulage anerkannt und wurde der Kom
zugeſichert, daß dieſelbe unverzüglich, ſobald die

zurzeit noch beſtehenden Erhebungen abgeſchloſſen ſeien,
zur Auszahlung gelangen werde.

Eine ſeltene Himmelserſcheinung wird am frühen
Morgenhimmel des 27. Juli zu bevbachten ſein: die beiden
hellſten Planeten, Venus und Jupiter, werden nämlich
außerordentlich nahe beiſammen ſtehen. Jhre größte An
näherung der Konjunktion, fachmänniſch geſprochen, finded
zwar erſt, wie die „Aſtronomiſche Zeitſchrift“ mitteilt, um
9/58 Uhr vormittags ſtatt, zu einer Zeit alſo, wenn ſie
dem menſchlichen Auge nicht erkennbar iſt. Die Stellung
der Planeten iſt jedoch bereits während der vorangehenden
Nacht für das bloße Auge dieſelbe. Bei der Kunjunktion
ſteht die Venus nur wenig mehr als eine Vollmondsbreite
ſüdlich vom Jupiter. Sehr nahe befinden ſich die Pla-
neten auch ſchon an den vorangehenden wie auch an den
folgenden Tagen Das wunderbar glänzende Doppelgeſtirn
geht im Sternbild der Zwillinge morgens gegen 2 Uhr
im Nordoſten auf und ſtrahlt dann etwa zwei Stunden
lang bis in die helle Dämmerung. Bei dieſem ſeltenen
Himmelsereignis wird man alſo einmal beide Planeten
gleichzeitig in Geſichtsfeld eines nicht allzu ſtark ver
größernden Fernrohrs erblicken können.

Ernteausſicht für

Wenn ene e
ſchweigend, erſchrechh und bis in

„Müſſen, Dieter fragte ſie mit verſchleierter Stimme.
„Nunm ſtarrte er ſie verwundert an. Was wollte ſie

noch von ihm Hate er ihr ſeine Meinung nicht klar
genug ausgedrückt? Sie aber war einen Schritt auf ihn
zugetreten.

„Dieter könntkeſt du dich nicht entſchließen, nach
Rotenſelde zurückzukehren?“

Er war erſtaunt, ſprachlos. Das konnte ſie nach dieſer
heftigen Ausſprache noch fragen Wie war das möglich
Sr begriff ſie nicht, er war wie vor den Kopf geſchlagen.
Aber dann ſtieg der Zorn in ihm hoch, daß ſie ihm das
noch zumuten konnte.

„„Nein!“ entgegnete er hart. „Glaubſt du, ich wollte
deine Großmin und deine Gnade und könnte mich dazu
hergeben, dich von einer eingebildeten Schuld mir gegenüber
Zu befreien Jch ſage dir nochmals, daß da mir abſolut
nichts ſchuldig biſt und mit gutem Gewiſſen dich des Be
ſitzes erfreuen kannſt, das der Onkel für dich beſtimmt hat.
Jch gönne es dir von Herzen, aber ich will keinen Teil
e haben, micht den geringſten“, ſetzte er nachdrücklich
hinzu

Sie krampfte die Hände vor Schmerz zuſammen, aber
apfer bezwang ſie ihren Stolz, der wieder aufbrodeln
wollte aus den Tiefen ihres Herzens Es ſtärkte ſie ein
ſeliges Bewußtſein in dieſem Kampf:

Auch nicht wenn ich dich bitte?“ fragte ſie.
S einrte

Er ſchrie es faſt, bis aufs äußerſte gepeinigt, denn er
fühlte ſich am Rande ſeiner Kraft und Selbſtbeherrſchung
Er wande ſich ab von ihr, um ſie nicht mehr anſehen zu
brauchen, deren Anblick ihm die Qual dieſer Stunde vere
ſchärfte.

Fortſetzung folgt.

rer



V

nur die Süßigkeitsinduſtrie in

Mittel des Vorſahres übertrefſen die Karto
tereinflüſſe noch eintreten, wird die Oör neunte eWetteveigrflüſſe noch eintreten, wird an ſeen

überall gut. eEs iſtjährige Ernte die beſte des Krieges zu werden.
in Ausſicht genommen, unter dieſen Umſtänden die
Brote und Kartoffelmengen bereits von Mitte
Auguſt zu erhöhen und e den Ausfall an Fleiſch
in den ſleiſchloſen Wochen E
Auch aus dem übrigen
beſetzten Gebieten, in Belgien und im Oſten iſt ebenfalls
mit guter Ernte zu rechnen.Erſatzverbandſtoffe. Die zunehmende Knappheit
an Baumwollfaſern hat es nötig gemacht, den Verkauf
von Verbandſtoffer aus baumwollener Web, Wirk und

krickware auf die Apotheken und W Kleinhandlungen,
die an Krankenkaſſen lieſern, zu beſchränken und dem
Rezeptzwang zu unterwerſen. Dadurch wird zwar be
reits eine weitgehende Erſparnis im Verbrauche erzielt,
indeſſen muy der Verbrauch noch erheblich ſtärker ein
eſchrankt und durch die Anwendung von rſatzverband

on erſetzt werden, da ſonſt noch weitere behördliche
Maßnahmen erforderlich werden. Dieſe ſind ohne Be
ſchränkung im freien Handel zu beziehen. Die Krepp
hapierbinden, die als Erſat für Mullbinden dienen,laſſen ſich bei ambulanten Verbänden mit einem Teil
einer Papiergarngewebebinde umwickeln. enn dieſe
durch eine Sicherheitsnadel befeſtigt wird, erhält der
Verband eine ausreichende Feſtigkeit. Zellſtoffwatte
eignet ſich beſonders als Erſatz für Verbandwatte und
kann faſt in allen Fällen an deren Stelle verwendet

werden.a Mehr Einmachezucker. Durch den Erwerb von
Zucker in der Ükraine, von dem eine gewiſſe Menge in
Deutſchland bereits eingetroffen iſt, wird es möglich, nicht

ie in dem zu Anfang u ne
aftsjahres vorgeſehenen Umfange weiter mi ucker

u en ſondern auch die bisher ausgeteilte Ein
machezuckermenge von 600 000 Doppelzentner auf die vor
jährige Menge von 900000 Doppelzentner zu erhöhen
und außerdem eine Menge von 150 000 Doppelzentnern
den Bundesregierungen für beſondere Zwecke Ausgleich
von Härten, Verſorgung von Krankenanſtalten, ge
gebenenfalls auch zum Exſatz für die gusfallende Brot
mengeſ zuzuteilen. Die Reichszuckerſtelle wird die Be
zugſcheine ſofort nach Beendigung der Verteilungs
arbeiten herausgeben. Durch dieſe Sonderzuteilungen
erledigt ſich auch die vielfach aufgeworfene Frage, was
mit dem Ukrainezucker wird. Es iſt bei dem geſamten
Stande der Ernährungs- und Zucker wirtſchaft. ausge
ſchloſſen, dieſen Zucker in den freien Verkehr zu bringen,
weil die öffentliche Zuckerwirtſchaft ihn nicht entbehren
kann. Er iſt wie der inländiſche Zucker der Reichszucker
ſtelle für ihre Verteilungszwecke zur Verfügung geſtellt.
Eine gewiſſe Schwierigkeit macht dabei die Aufbringung
der ſehr hohen Koſten des Ukrainezuckers. Um nicht den
allgemeinen Verbrauch der Bevölkerung damit zu be
laſten, werden von beſtimmten Gruppen von Zucker
empfängern, in erſter Linie von der Suüßigkeiteninduſtrie,
erhebliche Huſchläge erhoben.Es gibt keinen „markenfreien“ Zucker. Wiederholie

u m w 3 F. S 7die Anſicht beſteht, als ſei markenfreier Zucer, Wenn ar
zu bedeutend höheren Preiſen, zu erhalten. Demgegen-
ber wird von amtlicher Seite darauf hingewieſen, daß
es markenfreien Zucker überhaupt nicht gibt, weder Jn
lands noch Auslandszucker. Der Jnlandszucker wird
als Mundzucker auf Huckerkarten oder als Jnduſtrie
zucker oder für Heeresverpflegung verteilt. Der Zucker
darf nur zu den Zwecken verwendet werden, zu denen er
verteilt worden iſt. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Außerdem ſoll in Zuwiderhandlungsſällen der noch vor
handene Zucker behördlich eingezogen werden, vhne irgend
welche Vergütung an den Eigentümer Auslandszucker,
der eingeführt wird, kommt nicht in den freien Verkehr,
da er der Hentraleinkaufsgeſellſchaft Berlin anzudienen
iſt. Wenn dennoch markenfreier Zucker in den Verkauf
kommt, ſo kann er nur aus unrechtmäßiger Verwendung
oder Diebſtählen herrühren. Außerdem wird meiſt
Höchſtpreisüberſchreitung, Kettenhandel uſw. vorliegen.

Der Landwehrverein hielt Sonntag nachmittag ſeine
Hauptverſammlung ab. Der Verein ver fügte am 1. Juli
Aber 197 Mitglieder. Die Einnahme betrug 1099 Mk.,
die Ausgabe 715 Mk., der Kaſſenbeſtand 384 Mk., das Ver
mögen 684 Mk. Das Mitglied Feuerſozietätsbeamter g. D.
Ludwig Benke gehört dem Verein 50 Jahre an und er
hielt mit anerkennenden Worten das Vereinskreuz mit der
goldenen Zahl „50“ überreicht.

gHammerlichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag
„Ein Lichtſtrahl im Dunkel“, tiefergreifendes Drama mit
Mia May; „Der RadiumRaub“, Kriminalfall am vierAkten. Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm. An
fang 724 Uhr.Cinophontheater. Von Dienstag bis Donnerstag:
„Das Geheimnis der Wetterfahne“, ſpannendes Senſa
Lionsdramag in Akten. „Der Ring des Hauſes Still
fried“, Schauſpiel in 4 Akten „Die einſame Frau“, Drama
in 8 Akten. Außerdem gutes Beiprogramm.

e

Merſeburger Feldpoſt.
Ein ehemaliger Merſeburger Domſchüler, Generalmajor

Bernhard Stollberg, der uns ſchon öfters Feldpoſt
nachrichten brachte, ſchreibt aus Feindesland, welch hohe
Freude es iſt, wenn der „Merſeburger Correſpondent“ aus
der lieben alen Heimat kommt. „Was macht unſer ſtilles
Merſeburg für Wandlungen durch! Das große Leunawerk,
der Werderankauf mit Ausſicht auf große Jnduſtrier und
Hafenſtadtl Für den Stadtſäckel wäre es freilich beſſer
geweſen, das Werdergut gleich damals von Schulenburgs
Erben zu kaufen.“ Okonomierat Alexander Schulenburg

2. April 1904. Von ſeinen Erben kauften das Vorwerk
Werder die Gebrüder Max und Carl Berger gegen Ende
1904. Mit herzlicher Freude hörte Stollberg vom 70
jährigen Geburtstagskind, unſerem Lehrer Rettelbuſch aus
der Domſchulzeit, und Lehrer Kellers goldene Hochzeit
ließ die Bürgerſchulzeit in Erſcheinung treten.

„Als Krone der Erinnerungen kam. das Kinderfeſt.
Jch komme vom Nachtdienſt in der Morgenfrühe nach
Hauſe, abgeſpannt und etwas mitgenommen, denn gerade
vorher waren mein Adjutant und mein Chauffeur an
meiner Seite von einer franzöſiſchen Grangate verwunder
worden, und während ich, um die Lebensgeiſter zu wecken,
eine kleine Erquickung Kehme, greife ich nach der einge
gangenen Feldpoſt und finde den Artikel über das. Kinder
feſt im „Merſeburger Correſpondent“. Wunderbar, wie
ſchnell man aus dem
Kinderzeit verſetzen kann!

Jn eingelnen Provinzen perſpricht die dies

rſaßmittel zu bewilligen.
Deutſchland lauten die Berichte

über den vorausſichtlichen Ernteausfall günſtig. Jn den

Grangtfeuer ſich in die harmloſe
Hergzlichen Dank für die Er

weckung dieſer de d Bislang iſt es m vo
immer gar gegangen Reich habe ich Rir auf meine
alten Tage auch noch die Rettüngsmedaille am Bande ge

hHold. Dem freundlichen Einſender ſei auch an dieſer
Stelle „Schöndankhab“ geſagt. Schwickert.

Das Ende der Stoffnot in Sicht?
Gegenwärtig iſt es keine unbegründete Hoffnung mehr

und noch viel weniger eine bloße vage Vermutung, daß
in kurzer Friſt mit einer durchgreifenden Verbeſſerung

in der Verſorgung mit Stoffen gerechnet werden kann.
Durch eine neue
ſich an das Kunſtſeideverfahren anlehnt, iſt es, wie wir
dem „Konfektivnär“ entnehmen, möglich geworden, eine
kurze Faſer herzuſtellen, die beliebig verarbeitet werden
kann. Unter dem Namen „Zelluloſegarn“ iſt ſie in unter
richteten Kreiſen bekannt geworden. Techniſch wird
dieſes Produkt heute allgemein Garn aus Stapelfaſer
genannt. Nach dieſem Verfahren iſt es möglich, Klei
derſtoffe jed weder Ar t, ſowohl für Männer- wie
für Frauenbekleidung und vor allem Wirkſtoßſfe in

höchſter Vollkommenheit herzuſtellen. Von vorherein ſind
Beſtrebungen im Gange geweſen, die Fabrikation auf
möglichſt breite Baſis zu ſtellen und nicht nur diejenigen
Unternehmungen allein, welche das Patent erworben
hatten, mit der Anfertigung zu betrauen. Aus volks
wirtſchaftlichem Intereſſe ſollte jedem, der hierzu bereit
und imſtande war, die Anfertigung der Stapelfaſer ge
ſtattet ſein. Andere Schwierigkeiten, die es zu überwin
den galt, betrafen die Bereitſtellung von gewiſſen Chemi
kalien in genügender Menge, die zur Herſtellung der
Stapelfaſer notwendig ſind. Dieſe chemiſchen Produkte
werden ebenfalls für die Zwecke der Kriegführung in
großem Umfange benötigt. Auch dieſes Hindernis kann
als überwunden gelten. Die Kriegs-Rohſtoffe Abteilung
hat ſich der Angelegenheit in durchgreifender Weiſe ange
nommen und nun ſoll mit der Herſtellung in großem
Maßſtab begonnen werden. So ſteht, wie der Leiter der
Reichsbekleidungsſtelle, Geheimrat. Dr. Beutler, im
Reichstag und in ſeinen Vorträgen ausgeführt hat, in
kurzer Friſt eine durchgreifende Verbeſſe-
rung in der Verſorgung mit Stoffen zuerwarten Er hat von vornherein den Einwand eines
zu großen Optimimus damit abgetan, daßz die verant
wortlichen Stellen in der Kriegs- Rohſtoff- Abteilung noch
viel größere Erwartungen hegen, die die ſeinen bei
weitem übertreffen. Es bedarf gar keiner näheren Aus
führungen darüber, von welcher Wichtigkeit für das ge
ſamte deutſche Wirtſchaftsleben dieſe Tatſachen ſind. Ge
rüchte hierüber ſind ſchon ſeit einiger Zeit im Umlauf
und haben an den deutſchen Börſenplätzen zu einer Hauſſe
für die Aktien von Textilunternehmungen geführt, wie
ſie ſeit langem nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Die
Steigerung im Aktienkurs erſtreckt ſich aber nicht nur
auf die Wertpapiere ſolcher Unternehmungen, die tatſäch
lich die neue Faſer
von Firmen werden davon betroffen, die mit der neuen
Fabrikationsweiſe nicht das geringſte zu ſchaffen haben.
In allerkürgzeſter Zeit in erſter Reihe eine beſſere
Beſchäftigung in der Tetilinduſtrie zu erwarten, der ſich

S

induſtrie anſchließen dürfte.
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Jür unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mit two ch dem 24. Juli.

Für Haushaltungen
Anmeldung 100 Gramm Kunſthonig und 1 Pfund eine

gelegter Weißkohl oder 1 Pfund Karotten auf den Kopf
der Bevölkerung. Abgabe des Bezugsſcheins Nr. 45 in
den Lebensmittelgeſchäften. Die Abgabe des Weißkohls
bezw. der Karotten erfolgt gegen Vorlegung des Lebens
mittelheſtes in den zehn ſtädtiſchen Gemüſeſtellen.

Butter. Abgabe der Kreisfettmarken in den
Butterſtellen.

Ausgabe. Roß ſleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breite
Straße) auf die Nr. 2201 bis 2500 von nachmittags 2
bis 5 Uhr.Landkäſe: 50 Gramm pro e an die Kunden
der Butterſtelle Trommer (Unteraltenburg).

Ereypan, 22. Juli. Dem jüngſten Sohne des Land
wirts Guſtav Mahler hier wurde für kapferes Ver
halten vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe zu
erkannt. Sein älterer Bruder iſt bereits im Beſitze
dieſer Auszeichnung

S Cröllwitz, 23. Juli. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 16. Juli im Feldlazarett Rethel infolge ſchwerer
Kopſverwundung. durch Granatſchuß der Wehrmann
Karl Brauer, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, von
hier. Ehre ſeinem Andenken

S Dürrenberg, 23. Juli. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb auf dem Felde der Ehre am 9. Juli im blühen
den Alter von 20 Jahren der Kanonier Otto Roſſſch aus
Sſtrau. Am S. Juli ſtarb im e Weißenfels
infolge im Felde ſich zugezogener Kran heit der Muske
e Theodor En i g aus Wölkau. Ehre beider An

enkentg. Raßnitz, 22. Juli. Die eingetretene warme Witte
rung hat ihren Einfluß zuſammen mit den Niederſchlägen
auch auf die Gurkenpflanzun gen ausgeübt und das
Wachs um geſördert, ſo daß ſie ſich ausbreiten und Blüten
anſetzen. Allgemein ſind die Ausſichten der Gurkenernte
wieder beſſer und Landgurken werden bei einigermaßen
günſtiger Witterung ſchon in nächſter Zeit abgeleſen wer
den können.

g Aus dem Elſtertale, 22. Juli. Die Ernte iſt krotz
der zeitweiligen Gewitterregen welche die Fortſetzung der
Arbeiten etwas verzögerten, rüſtig vorwärts geſchritten,
ſo daß der größte Teil des Roggens gemäht iſt und Der
Gerſtenſchniſt ebenfalls begonnen hat. Vereinzelt ſind
auch die erſten Roggenfuhren ſchon eingebxracht, ſo daß der
erſte Ausdruſch und das en den neuen Roggens nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen werden. Die einge
trekene warme Witterung, verbunden mit Niederſchlägen,
wirken aber auch reifend auf die übrigen Getreidegarten
ein, ſo daß Weizen und Hafer ſich ebenfalls zu färben be
ginnen und die Ermearbeiten ſich immer mehr häufen.
Die Kartoffeldiebſtähle treten ſowohl in hieſiger
Feldmark als auch in den umgebenden jetzt ſehr in die Er
ſcheinung, meiſt iſt es dabei auf Frühkartoffeln abgeſehen,
wobei aber auch keine Rückſicht n ſpäte Sorten genommen
worden iſt. Man begegnet daher Vorkommniſſen, wo
zwecklos Stöcke herausgeriſſen worden ſind an denen noch
gar keine verwendbaren Knollen vorhanden waren, und bei

Erfindung in der Textilinduſtrie, die

herſtellen, ſondern auch die Aktien

dem Suchen nach reiferen Knollen ſt deshalb teilweiſenennhaſter Scheden arcgericher worden Anderer er
man ſich mit Abbuddeln“ begnügt, wobei ebenfalls nicht
unbedeutende Mengen entwendet worden ſind. Leider wird
auch gar keine Rückſicht auf die Flächen genommen und
arme Pächter ſind bei ſolchen nächtlichen Streifzügen guch
mit empfindlich betroffen worden. Ein verſchärfker Auf
paßdienſt macht ſich daher mehrfach erforderlich.

Wetkerwerte
V. W. am 7.. Wolkig, zeitweiſe heiter etwaswärmer, Regenfälle, Gewitter. 25. 7. Wechſelnd be

wölkt, ziemlich warm, gewitterhafte Schauer.

Vermiſchtes.
Leichenbergung. Jn Wyk a. F. wurde im Beiboot des

Seglers „Forelle“ die Leiche eines deutſchen Marine Ange
hörigen eingebracht. Der Tote iſt von den Schiffslemten
von der vor Amrum liegenden Sandbank „Japp“, die bei
einer Segeltour mit Badegäſtemn angelaufen war, geborgen
worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tote, Freiherr
v. Heydebreck, Leutnant auf einem UBovt war, der vor
etwa 14 Tagen bei einer Ubungsfahrt mit zwei Mann der
Beſatzung von einer See über Bord geſchlagen iſt wäh
rend die Matroſen gerettet werden konnten, iſt der Offizier
in den Wogen verſunken. Die Leiche wurde durch ein
Torpedoboot nach Helgoland, dem bisherigen Stationsort
des Verunglückten, abgeholt

Eiſenbahnunfall in Bayern. Aus Würzburg
wird amtlich gemeldet: Am Sonntag überfuhr der Durch
gangsgüterzug 1923 das auf Halt ſtehende Einfahrtsſignal
der Slation Lauſfach. Der Packwagen wurde zertrüm
mert. Die Wagenwärter Kiswald und Preuß und Loko-
motivführer Geupy von Aſchaffenburg wurden ſchwer, der
Zugführer und eine Bremſerin leicht verletzt. Der Be
trieb wird aufrecht erhalten.

Vier Kinder vom Blitz erſchlagen. Das Gaſthaus
der kleinen Ortſchaft Que i ch bei Rogau am Fuße des
r e (in Schleſien wurde vom Blitz getroffen

om einer Anzahl Schulkinder, die unter Führung eines
Lehrers zum Laubſtreuſammeln ausgezogen waren und ſich
vor dem Unwetter geflüchtet hatten, wurden vier Kin
der getötet. Mehrere Kinder wurden durch den Blitz
ſchlag am Kopf verletzt; andere wurden betäubt

Reueſte Nachrichten.
120 Kimn. Gchlachtſeont.

Rotterdam, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie der
Kriegsberichterſtatter der „Times“ meldet, haben die
letzten Kämpfe die Schlachtfront auf mehr als 120 Kilo
meter ausgedehnt. An dieſer langen Front tobt der
Kampf ununterbrochen fort.

Die „Einigkeit“
ranzeſen e

n 23 Juli. J 2 g inFrankreich gegen die Engländer, die von Herwigh in der
„Vietoire“ beſonders ſtark gekennzeichnet wird iſt deshalb
ſe gereizt, weil man ſich in Paris darüber klar geworden
iſt, daß die Engländer wieder keinen Mann von ihrer
Front abgeben wollen, und zwar unter dem Hinweis an
derer Pläne der deutſchen Heeresleitung, wonach ein neuer
Angriff Hindenburgs an der Flandernfrout zu erwarten
iſt. Die Franzoſen ſind dagegen der Meinung daß die
Deutſchen die Entſcheidung zwiſchen Aisne und Marne
ſuchen und der Kampf, der jetzt hier ausgefochten wird,
die Entſcheidung des Krieges bringen werde.

Monarchiſtiſche Ausſchreitungen

in Rußland
Kopenhagen, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) NaMeldungen aus Petersburg iſt es in verſchiedenen e

im Jnnern Rußlands zu monarchiſtiſchen Ausſchrei
tungen gekommen. Die Urſache der Ausſchreitungen iſt
die Nachricht von der Ermordung des Zaren geweſen.
Man befürchtet noch weitere Zuſammenſtsße.

Take Jonesen in Paris.
Zürich, 23. Juli. (Priv. Telegr.) Wie die PariſerZeitungen berichten, iſt Take Jonesen in Paris wer C

menceau empfangen worden. Er beſuchte darauf die eng
liſchen, amerikaniſchen und italieniſchen diplomatiſchen
Vertreter. Seine Aufnahme war überall herzlich. Wie
die Blätter melden, hatte Jonesen wrichtige Mitteilungen
machen können.

Die preußiſche Wahlrechtsvorlage.
Berlin, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Jn varlamentariſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß aller Vrausſche

nach das Herrenhaus nach Schaffung weiterer Siche
rungen gegen eine Radikaliſterung des Parlaments ein
Mehrſtimmenwahlrecht beſchließen wird, das außer der
Grundſtimme drei Zuſatzſtimmen vorſieht, die nicht an
den Beſitz, ſondern an Alter, Familie und Stand ge
knüpft ſind. Es heißt weiter, daß die Regierung trotzdem
noch nicht zur Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſchreite,
ſondern vielmehr die ſo geſtalteke Vorlage auch an das
Abgeordnetenhaus bringen, und wenn ſie dort Zuſtim
mung gefunden hat, dem Beſchluß beider Häuſer des
Landtages zunächſt. beitreten will. Unmittelbar nachdem
das neue Wahlgeſetz die Unterſchrift des Königs erhalten
und damit Geſetzeskraft erhält. ſoll das Abgeordneten
haus aufgelöſt und die Neuwahlen nach dem neuen Ge
ſetz ausgeſchrieben werden. Man glanbt, daß der neu
gewählte Landtag das gleiche Wahlrecht beſchließen werde,
da die Regierung dieſem neuen Landtage ebenfalls die
Wahlvorlage vorlegen wird. Findet ſich hierfür die vor
geſchriebene Mehrheit nicht, ſo glaubt die Regierung ſich
beruhigen zu ſollen, da ſie ihre Pflicht erfüllt und alles
ehe habe, um dem gleichen Wahlrechte zum Siege zu

erhelfen.
Berlin Helſingfors.

Berlin, 23. Juli. Die „Nordd, Allg. Ztg.“ meldetaus Stockholm: Blättermeldungen zuſolge iſt e Lirette
Verbindung Berlin Helſingfors geplant, die über Reval
gehen ſoll. Von Reval nach Helſingfors ſoll ein Fähr
verkehr eingerichtet werden,

h
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